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Der Weltkrieg .

Der dNtsche Tagesbericht .
WTB . Großes Hauptquartier , 5. Febr . (Amtlich.)

vom westliche« Kriegsschauplatz.
Krönt des Generalfeldmarschalls Kronprinzen

Rnpprecht von Bayern
Vom R o t b n f e t der Aucre bis zur S o m m e spielten

sich bei starkem Artillcriefcuer in einzelnen Abschnitten auch I n-
s « « teriekkmpfe ab.

Im Gegenstoß wurde den Engliinde rn der größte
tiÜ der Grade »! östlich von B e a u c o « r t wieder entrissen; da-
bei blieben

rund 109 Gefangene in unserer Hand.
Nachmittag« scheiterte ein heftiger englischer

A « qriff nördlich von Beancourt . Nachts wieder -
Mer Ansturm starker Kräfte gegen unsere Stellungen östlich
»«« Gxandeourt bis südlich von V kl s . Auch am Wege von
iS « aillene » nrt nach Gueudecourt wurde gekämpft .

Südlich der So m m e holten Stoßtrupps

«her 20 Franzosen und Engländer aus den
feindlichen Linien.

*

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern .
An der Rarajowka fühlten kleinere russische Abteilungen

Vßen unsere Sicherungn vor , die sie surch Feuer zurückwirken .
An der

Krönt des Generalobersten Erzherzog Joseph
u«d bei der
Heeresgrnppe des Generalfeld,uarschallS von Mackensen
' >? die Lage bei geringem Artilleriekeurr und Borf .'ldgekcchten
««verändert.

Mazedonische Front »
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorsf .

Kdjichlr« »ü AilSjitzc » i>w WOl -KritM
Aus Berlin wird uns von besonderer Seite geschriebene

Die Absichten des verschärften U-Bootkrieges liegen klar
zu Tage : zu allem Ueberfluß haben sie der Reichskanzler und die
Staatssekretäre im Reichstagisausschuß mid aller Deutlichkeit
und Osfenheit dargelegt . Es handelt sich darum , unseren Fein -
den die Zufuhr von Lebensmitteln und Kriegsbedarf aller Art
genau ebenso oder in noch verstärktem Mafee zu stören, oder ,
wenn angängig , völlig zu unterbinden , wie England und setn«
Alliierten es uns gegenüber versucht und vermochten. So kom¬
men ais Objekte des ungehemmten U-Bootkrieges in erster Reihe
die verschiedenen Nahrungsmittel , ferner Metalle , Hölzer, Ersen-
erze und ähnliches in Betracht , die England und die Länder der
Entente über See aus neutralen Gebieten

_
oder aus ihren

Gebieten beziehen müssen , für Italien auch die Kohlen, die es
zum Teil ans Amerika herüberführt . Daneben gilt ss den
Schiffsverkrhr zwischen den alliierten Ländern selbst und damit
die gegenseitigen Zufuhren über See zu verhindern ; hier hcm-
delt es sich neben den Truppen -- und Munitionstrcmisporten
vor allen Dingen um die Kohlenzufuhr Englands an Frankreich
und Italien .

Für die Verwirklichung dieser Aufgaben kommt eS
natürlich zu allererst auf die Leistungsfähigkeit der
U-B o o t w a f f e am An- dieser Leistungsfähigkeit ist heute
nicht mehr zu zweifeln : die Zahl der zur Verfügung
stehenden U -Boote hat sich von Monat zu Monat vermehrt und
mit der Zahl hat die Qualität , die Schnelligkeit und der Aktions-
radius der Boote und die Ausbildung der Offiziere und Mann »
schaften gleichen Schritt gehalten.

Daneben müssen natürlich auch die Umstände und , de»
Zeitpunkt eine Rolle spielen, die Verhältnisse unter denen
und der Augenblick , da wir mit dem verschärftenU-Bootkrieg ein»
setzen . Die Versenkung einer bestimmten Anzahl vow Schiffen
wird nicht immer die gleiche Wirkung ausüben , sie wird den
Feind empfindlicher treffen in einem Moment , wo die Zufuhren
ohnehin , aus irgend welchen anderen Gründen , geringer ge-
worden , wo es schwer oder überhaupt nicht möglich ist , den Aus-
fall an Zufuhren durch eigene Erzeugung zu decken , und insbe -
sondere in> einem Augenblicke , da die Vorräte geringer als sonst
und der Bedarf zugleich größer als bisher geworden ist .

Der Reichskanzler hat vor dem Haushaltsausschuß bexeits
darauf hingewiesen , Daß für den Erfolg des „neuen" U -Boot ,
krieges das wichtigste und entscheidenste wahrscheinlich der A u S>
fall der Welternte sein wird , derew Erträgnis bekannt-
lich hinter den trübsten Erwartungen noch zurückgeblieben ist.
Nach den euesten Schätzungen und Feststellungen ist die Wetzen¬
ernte der Vereinigten Staaten von 27*/% Millionen Tonnen im
vorigen Jahre im laufenden auf 17,4 Millionen zurückgegangen,
die Ernte von Kanada hat sich von 10,2 auf 4,3 Millionen

Tonnen ' verringert , die argentinische Weizenernte von 4,7 auf
2,1 , die indische von 1(1,3 auf 8,7 und nur die australische Ernten
bei der aber wieder die Herüberschofftrng auf die ungeheuerste»
Schwierigkeiten stößt, ist mit ungefähr rund 4 Millionen To »-
nen gleichgeblieben . Die Gesamtweizenernte dieser Länder. bi>
die Brotversorgung Englands so gut wie ausschließlich bestreiten»
ist dnach von 56,6 Mill . im vergangenen Jahre auf 36,6 Mi ? ,
im Jahre 1916 , also über ein Drittel , zurückgegangen.

So mußte sich ohne weiteres ein« starke Minderung de»
Zufuhren schon im Laufe des Herbstes und Winters zeigen.
Diese Minderung würde auch von s e l b st gerade in den erst»
Monaten des laufenden Jahres besonders fühlbar gewovde«
fein, da däe nordamerikanischen Gebreidszufuhren jetzt aufgehör!
haben und — Groß -Britannien seinen Bedarf nun ausMießlich
äuS den kleineren Ausfuhrländern decken muß . Bis Mitte
November hatten sich denn auch die Zufuhren von Weizen isrc»
Weizenmehl nach den britischen .Häfen durchschnittlich über
denen deS Vorjahres gehalten ; cib 12 . November zeigte sich
bereits sin starkes Nachlassen der Zufuhren und
seit dieser Zeit bleiben diese Zufuhren von W ? che zu Woche m
steigendem Maße hinter denen der beiden Vorjahre zurück . Z»
'gleicher Zeit sind die Zufuhren von Mais , Hafer und Reis , ab»
auch von Schmälz , Butter , Kaie und Fleisch sehr wesentlich
hinter denen der entsprechenden Monate des vorvtWsgangene«
Jahres g u r ü ck g e b l i e b e n, was namentlich bei MaiS be-
sonders anzumerken ist, der für die britische Fleisch - und Fett »
erseuigung in erster Linie in Frage kommt , und von dsm weder
Nordamerika noch Argentinien im Jahr « 1916 viel mehr als de«
eigenen Bedarf geerntet haben.

Nun dürste es aber auch mit den Vorräten in England
selbst nicht zum besten aussehen. Die eigene Weizenernk
Englands deckt auch in Frisdenszeiten den Bedarf des Landes
nur für zwei , höchstens drei Monate . Dazu kommt
daß rntch die Weigenernte in England ini Jahre 1916 schlechtem
gewesen ist als im Jahre zuvor : sie bvachte nur etwa 6 Mil¬
lionen Ouarters gegen 7 Millionen in 1915 (wie übrigens auch
in Frankreich die Weizenernte nur 5,8 Millionen Tonnen geg .'«
6,1 Millionen im Vorjahre und rund 8 Millionen in Friedens -
zeiten gebracht hat ) . Hand in Hand mit der geringeren Ert -t*
geht aber drüben ein st a r k vermehrter Verbrauchs
der Bedarf der Heeresverwaltung ist relativ und absolut größer
als in irgend einen: anderen kriegführenden Lande und mußte
um so schärfer sich geltend machen , je unerwarteter und rück¬
sichtsloser dort drüben die Umwandlung der Zivilbevölkerung in
eine MikitärbevAkerung vor sich Ang. Die Abnahme der Vor-
räte , die sich daraus mit Notwendigkeit ergeben mußte , wird
auch durch die Statistik bewiesen : die Vorräte an Weisen
und Mehl sind seit dem 3. September 1916 bis heute nach e n ,
lischen Aufzeichnungen von Woche zu Woche von 8,7

Gratzh . Hoftheater Karlsruhe.
„ Rigoletto ."

. A . K . Wie unbefangen wir Deutsche nach fast dreijähriger
Dauer t>es Vernichtungskrieges , den unsere Feinde gegen uns
JMNxn, in künstlerischen Dingen geblieben sind , das zeigte am
Mnnstag die Aufführung von Verdis ^Rigoletto " . Die
Welsche Musik nach dem Text eines welschen Dichters riß das voll-
« letzte Haus fort und fort zu neuem Beifall hin . So etwas soll
MS ein anderes Volk einmal nachmachen !

Auf Viktor- Hugo , den Vater der französischen Romantik ,»em der Text in letzter Linie zu verdanken ist, gibt es einige
Awösische Verse, in denen es , wenn ich mich recht erinnere ,
Mißt , er wisse in seinen Werken das UnglaubliMte zu einem« anzen zu vereinigen : Todesschauer uitd Tanzeslust , menschliche« Seilschaft und Engelsgüte , Straßenschmutz und Blumenzier .
Vesser könnte man den Inhalt der Oper , und besonders den
^ '-kentüiMchen Charakter und die merkwürdige Lebensstellung

Titelhelden nicht kennzeichnen , und auf dieser glücklichen
Eichung heterogenster Elemente beruht auch hauptsächlich die
^ rkung und Lebenskrast des Werkes, das nun bald 70 Jahrewird. Die Musik stammt von dem vorwagnerschen Verdi :fim in ihr allerdings einige seichten Stelle » mit ziemlich
^ aiger Melodik und wenig kunstvoller Behandlung des
Orchesters, ^

das nach einem Ausdruck Bülows hie und da zu
^ ?ermonströsen Gitarre degradiert wird , aber diese werden
Isl », t ' WW 'wogen durch den frischen Zug des Ganzen , durch

. no .>(j Schönheit marirher Melodien , die treffliche Charakteristik
^ Hauptpersonen und die vorzüglichen Ensembles . In den
r ? . -en ' in^ allerdings Rossini und Mozart Verdis Vorbilder« « e,en : in der ersten S «ene ist der Einilnü des Dnn mrf,t&

eien ; ,n der ersten S «ene ist der Einfluß des Don Juan nickt
inurß

nett' tm 9Wen "dt steigert er sick bis zirr direkten An-

Schwatz aus Berlin , dem
*nt una i .

%0$ . Öem Rule, der dem Künstler voranging , hätten
Pötzer vorgestellt, auch störte in den

hSik .«
lftei V bf " flW e Beiklang des Organes etwas , sonst

ts.x ,
°
K
Urf) M « ©ttocrtiingcn vollständig erfüllt . Das

4et
"

ö£ ^ et , Q
v

Ilcf)e ^ ter it . der gefühllos grausame Feind ,
^ - vaßmacher und der Melancholiker, der triumphierendund der verzweifelnde, selbjt geimrrte Narv , Das Spiel

des Gastes ist auch im einzelnen wundervoll ausgearbeitet und
durchdacht , jede Bewegung und Geste in lebendige Beziehung
ßur Musik des Orchesters gesetzt, und obwohl der Sänger sich
immer an der Grenze des Sprechgesangs bewegt , so weiß er doch
die nielodische Lmie überall zu wahren . Er hat dadurch den
großen Vorteil , daß er eine überzeugend wirkende, plastische Ge-
statt auf die Bühne stellen kann, ohne sich irgend welche StL -
Widrigkeit zu schulden kommen zu lassen .

Von unsern einheitlichen Sängern trugen zum guten Ge-
lingen des Ganzen in allererster Linie bei Frau von E r n st
und Herr Neugebauer . Frau von Ernst hat nicht nur
„etwas gelernt "

, sondern sie besitzt neben einer für Koloratur '
gesang wie geschaffenen Stimme auch musikalische und darstel-
lerische Fähigkeiten , die weit über das gewöhnliche Maß hin-
ausgehen . Diese Ueberzeugung und die Freude an den Leistun¬
gen der Künstlerin lassen wir uns auch durch eine auswärtige
Besprechung nicht rauben — jeder Künstler hat einmall seinen
schlechteren Tag . Uns gilt mehr , was wir selbst seit Jahren be¬
obachtet haben , zumal da wir uns in unserm Urteil eins wissen
mit keinem Geringeren als Richard Strauß , der Frau von Ernsts
Verkörperung der Zerbinetta als geradezu einzigartig bezeichnet
hat . So war auch am Samstag die Darstellung der Gilda in
Gesang und Spiel gleich ausgezeicknet. Herr Neugebauers
Herzog stand dieser Gilda würdig zur Seite . Vortrefflich in der
Erscheinung , lebendig und sicher im Spiel , entzückte er in dieser
Rolle besonders durch die Kraft und Leichtigkeit , mit der seine
Stimme die höchsten Töne hergab. Nur seine Auffassung der
berühmten Arie „O wie so trügerisch" teilen wir nicht . Hier
darf entschieden nicht so viel Gefühl walten , es muß vielmehr
etwas von dem ungestümen Lebensdrang und der derben
Lebenslust in der Arie zu spüren sein , die in Don Juans
Champagnerlied lebt . Wer sie jemals so . gehört hat , kann sich
keinen andern Vortrag mehr denken . Die kleineren Rollen , die
durchweg gut besetzt waren und unter denen Frl . B r u n t s ch
und Herr Giesen besonders hervortraten , können wir deS be-
schränkten Raumes wegen heute nicht einzeln besprechen .

Die Regie des Herrn Dumas hatte sehr schöne Szenen -
bilder geschaffen , daß über dem musikalischen Teil die Meister -
Hand des Herrn Hofkapellmeisters L 0 r e n tz schwebte, hätte man
aus dem Schwung und Temperament , mit dem gespielt und ge-
sungen wurde , aus der Präzision der Ensembles und der vollen
Harmonie von Bühne und Orchester auch ohne Theaterzettel
leicht erraten .

flimff, Wissenschaft unv Literatur.
O .M .G . Hof - und Nationaltheater Mannheim . „John

Gabriel Borkmann " von Ibsen in einer Neueinstudie¬
rung hatte ein sehr zahlreiches Publikum herbeigelockt und voll¬
kommen befriedigt . Herr E v e r t h in seiner imposanten Gröh ?
spielte den alten John Gabriel , „ den kranken Wolf"

, in phan¬
tastischer Vcrsunkenheit ; nur bei der Erinnerung auflebend , trifr .
pelt« er im Schleifschritt sein Leben erschütternd zum Ende . Di-
Damen Blankenfeld und H u m m e l verliehen ihren Zwil
lingsschwestern viel eigenartiges , dort «die gransame, haß - ui&
hohnerfüllte Frau , hier stilles , ivenn auch nicht entsagendes Ver¬
geben . Dazwischen der Sohn Edagr (Herr Odemar ) jugend
frisch und kräftig , ihm zur Seite Frau Wrlton (Frl . Busch ) mk'
Raffinement dargestell. All dies hatte Herr W e i ch e r t aitf
gutem Hintergrund gut zusammengestellt. — Eine SonntagS -
vormittagsvorstellung hatte .,E . t . A, H 0 ffmann "

zum»
Gegenstand . Inszeniert und eingeleitet von einem junge «
Schriftsteller , Herrn Fischer , wurden uns Geschichte» von
Kater Murr (Herrn N e u m a n n - H 0 d i tz) und Kapellmeiste-
Krersler (Herrn A IT, erti ) gut vorgelesen . Doch das Theater
war leer und kalt und auch nach Schluß von dem Gebotenem
wenig erwärmt .

O Tie Uraufführung von Georg Kaisers „Bürgern vm-
Calais " . Aus Frankfurt a . M . schreibt man uns : Durk -
Auguste Rodins gewaltiges Werk ist die in der Fwissartsch^ -
Chronik geschilderte Geschichte der Bürger von Calais in weiterem
Kreise bekannt geworden. Ein seine eigenen bedeutsamen Weg??
»bändelnder deutscher Dichter Georg Kaiser , hat sie in einW!
Bühnenspiel aufgegriffen , un - eine Reihe von Zügen vermehrt
und zu einem Drama von starker Innerlichkeit gestaltet , das im
Frankfurter Neuen Theater unter Direktor H e l l m e r !
Leitung seine erfolgreiche Uraufführung erlebte. Englands 5köm <
— nach der Chronik ist es Eduard III ., bei Georg Kaiser nur ein¬
fach : der englische König — steht mit möchtigem Heer vor CataiS
und heischt seine Uebergabe. Die französische Armee ist ver¬
nichtet, die Stadt schier wehrlos gegenüber dem gewaltige«
Feind . Um des Hafens von Calais willen versichert der Könit
von Enüland , mit der Stadt glimpflich zn oerfahren , lucmi sech;
ihrer Bürger freiwillig im Gewand des Büßers , lm 'hauipfefund unbeschuht, den Strick im Nacken, sich im ausliefern , öam««
er tue mit ihnen , was ihm beliebt. Wider fofches ÄngeboD
bäumen sick> die Bürger mff und mit dein sranzostfKien



Charters auf ö,ä MM . gefunttn , vichrend sie in den gleichen
Wochen des Vorjahres noch 10,7 , KeIv. 6.4 Mill . betrugen .

Ganz ähnÄch kritisch liegen die Dinge hinsichtlich der
Kohlender sorgung Frankreichs und Italiens

bereits auf rund 4V bis 42 Mill . Donnen gesunken. hauptsächlich'
m

' "
rrffs in den GrubenaiHeiterbestand und des »vachsenden

toichl infolge des verstärkten eigenen Bedarfs , des starken Ein -
« NM
Ü ?Mgels an Schiffsraum . Schon in den letzten Monaten hatte
iriMgedessen Friankreich statt der 2 Mi-ll , Tonnen KÄIen
monatlich die man ihn? in London feierlich versprochen hatte ,
nur IV2 Mill . erhalten , heute sind die Kohlenvorräte in Frciiik
reich stark angegriffen , aus den Zeitungen und den Parlaments
ve-rhanAnngen iveiß man , wie groß schon jetzt di? Kohlennot ,
nicht nur in Paris , fondern im ganzen Lande ist und es liegt
auf der Hand , daß diese Not einen geradezu katastrophalen
Umfang annehmen Lann . wenn es gelingen sollte , die englischen
Kohlenguifuhren auch nur im mäßigen Umfange weiter zu be-
schränken . Nicht diel anders , eher noch etwas schlimmer leidet
Italien schon heute unter den ungenügenden Kohlenlieferungen
EngilandH , auch dem italienischen Volke und der italienischen
Önimftri* wird der Ernst der Lage bald klar sein.

Nun weß man ja auch in tae rücksichtsloser Weise England
die Kohlenlieferungen als Druckmittel gegenüber den Neu -
tralen zu benutzen verstanden hat . Auch hier wird der un¬
gehemmte U Bootkrieg zum Schiden Englands und seine
UMerten wirken sfiörtnen . Dabei kommen namentlich zwei
Dinge in Frage , auf die England für seine Kohlenförderung
wie fiir seine Munitivnserzeugung angewiesen ist.
Grubenholz , für das Norwegen der Hauptlieferant Groß -
britanniens ist, und Eisenerze , für deren Zufuhr England
Mi einem Drittel vom Ausland abhängig ist, Stoffe , deren
entscheidende Bedeutung nicht erst bewiesen zu werden
braucht Auch hier , insbesondere an Eisenerzen muß die mit
Hochspannung betriebene Munitionserzeugung in England dl«
vorhandenen Vorräte nahezu erschöpft haben.

So muß der ungehemmt einsetzende U -Bootkrisg unsere
Feinde an Stellen und in einem Augenblicke treffen , wo sie de-
wnderZ empfindlich sind. Er droht namentlich England die
(B* Msquellen gerade für seine wichtigsten Bedarfsartikel zu ver-
^chiitten . Die Voraussetzungen für den Erfolg sind also geqeSen .
Die heißesten Wünsche des ganzen deutschen Volkes für solch :n
Erscckg begleiten unsere U-Boote und die Helden an Bord in den
beginnenden Kampf.

Der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit Amerika.

Kein Zurück mehr .
Ö Berlin , 4 Febr . Am heutigen Sonntag sprach eine An»

zahl in Berlin bekannter amerikanischer Presfever -
treter im Auswärtigen Amte vor . Obwohl ein Empfang nicht
vorgesehen war . richtete Staatssekretär Zimmermann einige
kurze Worte an sie , die etwa folgenden Inhalt hatten : Wilsons
Botschaft an den Kongreß habe in Deutschland erstaunt und
enttäuscht . Wir haben unser Möglichstes getan , einen Bruch
zu verhindern . Die Entwicklung der Dinge ist nicht unsere
Schuld . Wir haben Amerika keinerlei bedingungS »
loie Versprechungen hinsichtlich der Führung des Unter»
seeboo.t -Krieges gegeben, davon , daß Deutschland ein Versprechen
gege .mber Amerika verletze , kann also nicht die Rede sein. Wir
hoffen , daß Präsident Wilson einsehen wird , daß wir im Recht
sind . In unserem Kamps um unser Dasein gibt eS
kein Zurück mehr . '

*

Die Beschlagnahme der deutsche« Schiffe i»
Amerika.

WTB . Berlin , 5. Febr. Nach hierher gelaugten M -ldu«ge»
hat die Regierung der Bereinigten Staaten außer de« bereits
gemeldeten Handelsschiffe « auch Hilfskreuzer , welche i»
amerikanische« Häfe» liege», beschlagnahmt n»d die M a » a»
schafte « dieser Kreuzer ivterniert .

*

Prekstimmen zum Abbruch der Beziehungen .
) ( Berlin, 6. Febr. Wir find gewappnet , sagt der . Verl . Lokal»

« z . zu dem Bruch Amerika » mit Deutschland . Doch w« m
Herr Wilson es ablehnt, die ihm von der deutschen Regierung Droge»
Magmen Maßnahmen zum Schutz des Lebens und des freien Verkehrs
« nerikamscher Bürger mit den uns feindlichen Staaten zu ergreisen.
tt£T& itatt ***** all DtCMÜI
Zwecke
fidjke

mann geloben sie , treu auszuharren , den Briten zum Trotz . Da
tritt Eustache de Saint -Pierre , einer der reichsten Einwohner
der Stadt , vor seine Mitbürger . Die Aussichtslosigkeit eines de-
wssft .cten Widerstandes ihneii vorstellend, verlangt er , sechs
sollten sich bereit erklären , dem englischen König willfährig zu
sein , sechs Bürger aus freien Stücken, um das große Werk der
Bewohner von Calais , den Hafen , den sie unter Hingabe aller
Kräfte geschaffen , vor dem sicheren Untergang zu bewahren . Und
als erster gibt er selbst seinen Willen zur Tat kund. Das Vor-
bild wirkt Wunder und alsbald sind sechs weitere Männer ver-
sammelt , um mit ihm für die Heimatstadt sich zu opfern . Sechs
aber sind nur gefordert , und Eustache bestimmt, daß der unter
Ihnen Freiheit uivd Dasein behalten möge, der anderen Tags beim
ersten Ton der Glocke zuletzt auf dem Marktplatz eintrifft . Sie
kommeil alle in der Frühe deS neuen Morgens . Rur Eustackze
de Saint -Pierre fehlt, und man findet ihn , der freiwillig vor¬
angegangen , entseelt im eigenen Hause. Da die sechs sich an -
schicken, aus der Stadt zu gehen , läßt der König von England
ihnen verkünden, er wolle, da ihm in dieser Nacht ein Sohn ge-
vorm worden , um des neuen Lebens willen kein Leben ver-
nickten , Calais und sein Hafen sollten ohne Buße von der Zer¬
störung gerettet sein . Der Leichnam Eustache de Saint -Pierres
aber wird in der Kirche stehen , in der der König von England
leim Gebete verrichten will . Dieser soll, so spricht der Erste der
gewählten Bürger Calais , vor seinem Ueberwinder knien. . . Man
versteht, aul was es Georg Kaiser ankommt. ES geht ihm um
den alten Gedanken edelster Ovserbereitschast. Nm hat er alles
untergeordnet , um feinetwillen verzichtet er auf eine ausge -
prägte dramatische Durchdringung des StoffeS . Der erste Akt
Hü ! seine sichere Steigerung , im letzten dritten, da Zweifel die
Bürger anivandelt , flammt noch einmal starke? dramatische?
Leben aus — , sonst ist dos Bükmensviel Ausdeutung der tragen -
den Idee . Diele allerdings erfolgt in einem Werk von starker
rhythmischer Wucht , von tiefleuchtender sprachlicher Schönheit.
Die Darstellung wurde mit hingebungsvoller Sorgfalt dem
Ernst der Dichtung gerecht . Unter den Mitwirkenden seien die
Herren Klops er aus dem Neuen Theater , Mendt vom hie-
ßgen Schauspielhaus und E h r l e vom Darmstädter Hostheater
besonders genannt . Die Aufnahme des Werke» war nicht
stürmisch , wohl indessen äußerten sich w dem starken Beifall An-
erkennuns und Wärme , für dt« der flntetfenfrf Dichter mehrfach
Ach bedanken formte

Wir stehen je» 6t) iurma &t-u vm siegreichen iuwii+>] gegen eine ungenau
Wen verfügt. Jeder neue

erwarben,
Wilson

neue Kräfte im
eine furchtbare

Uebermocht. die über die Schätze der
Bundesgenosse , den unsere Feinde ''
deutschen Volke leberidiq gemacht.
Verantwortung auf sich und keine Drohung kann un« schrecken . Er
hat noch bat weimgen Monaten erklärt, das; er die Vernichtung des deut.
fchen Volkes nicht wolle . Darum Dauben wir noch mcht, daß er sich
cm einem Kampfe beteiligen würde, der diese Vernichtung zum ausge¬
sprochenen Zweck hat, bevor eine solche Verleugnung aller » nkündigun -
gemeiner vorigen Botschaft durch offenkundige Tatsiachen bewiesen
wird . Wenn aber solche Tatsachen vorliegen, so weiden sie uns ge-
rüstet finden.

Das .. Verl . Tagebl " sagt : ES entspricht nicht den Tatsachen,
wen», in der Botschaft an den Konyreß erklärt wird. Deutschland ziehe
plötzlich und vorÄHlich die feierlichen Versicherungen seiner Note vom
4 . Mai zurück. Wenn Wilson ails ausgemacht abnehme, daß alle neu -
tralen Regierungen denselben Weg wie er einschlagen würden , so sehen
die europäischen Neutralen vermutlich die Dinge nicht ganz so wie der
Präsident der Vereinigten Staaten an . Sie wissen auch genauer als
Wilson, wie voll am Kraft und zäher Entschlossenheit Deutschland sei .

ch
Neutrale Pretzstimmen .

WTB . Stockholm, ö . Febr . Die S t 0 ckh 0 lm er Z e i»
tun gen erklären mit Bezug auf den Abbruch der diplomati -
scheu Bauchungen zwischen Amerika und Deutschland einstimmig,
oafe «dieses Ereignis keineswegs unerwartet , wenn
mich schneller als man dachte , eingetroffen fei , doch könne man
einen unmittelbaren Anlaß zu besonderen Schritten nicht er-
kennen und stehe in dieser Hinsicht vor einem Rätsel. IM
übviigen find die fuhrenden Blätter der verschiedenen Partei »-
richtungen der Ansicht , daß die Gesamtlage nicht
verändert oder wesentlich beeinflußt werde und beurteilen
das Ganze mit besonderer Ruhe .

WTB . Kopenhagen, 5. Febr .
Washington über den Abbruch der

Anläßlich der Mebdung aus
Rehungen zwischen Amerika

und Deutschland vertritt diedänischePresse die Auffassung,
daß dieser Schritt nicht notwendigerweise zum Krieg zwischen
den beiiden Staaten führen müsse. Ebenso allgemein herrscht
auch d-i« Uebcrzeugung, daß durch das Vorgehen Amerikas für
die neutralen Kleinstaaten bedeutende Wirt -
schaftliche Schwierigkeiten entstehen werden. —
„Politiken " sagt u . a. : Man kann darüber streiten , ob
AmerÄas Teilnahme am Weltkrieg in militärischer Beziehung
von größerer oder geringerer Bedeutung ! fein wird , aber niemand
kann blind dafür fein, daß sich die Aussichten für einen baldigen
Frieden verschieben , wenn derjenige Staat , der bessere Be-
dingungen hatte , als irgend ein anderer , als Friedensstifter
aufzutreten , in der Reihe der kriegführenden Mächte Platz
nimmt . Mir die neutralen Staaten besteht die Gefahr , isoliert
zu werden. Die Lage ist also ernst für die Neutralen , es gilt
ober Ruhe und Kaltblütigkeit zu bewahren und das Wirtschafts¬
leben aufrecht zu erhalten , trotz aller Schwierigkeit in der
Hoffnung , daß die Zeit nicht mehr fern liegen kann, wo der
Friede « nkchrt. — ..Sozialdemokraten " fuhrt aus : Der
Abbruch der diplomatischen Beziehungen braucht nicht Kriep zu
bedeuten, aber selbst dieser würde den Verlauf des Weltkrieges
kaum direkt beeinflussen .

versenkte Schiffe.
WTB . Amsterdam, 6 . Fcbr . Nach einer Reutermeldung

aus Washington ist be«n Staatsdepartement eine Depesche vom
amerikanischen Konsul in Plymouth eingetroffen , daß der
Dampfer .Lousatanic " vor der Versenkung durch das
deutsche U-Boot eine Warnung und Gelegenheit zur Rettung
der Beiatzung erhallten habe. — Lloyds meldet, daß der Kapitän
und die Besatzung der „Housatanic " gelandet worden sind.

Die Versorgung der Schweiz.
_
WTB . Bern, 8. Febr. Die „Züricher Post" bringt eine Zu-

schrift aus Jndustriekreisen , in der auf die Möglichkeit hingewie-
sen wird« wichtige Transporte , wie Getreide, für die
Schweiz über Rotterdam oder andsre Holländische Häfen , zu
denen die Zufuhr von der deutschen Seestzerre freigelassen ist.
zu leiten . Die Zufchrift erwartet , indem sie sich auf Erklärungen
von unterrichteter deutscher Seite beruft , deutscherseits keine
Hinderniffe bei der Durchführung des Planes und verzeich»
net ferner mit Befriedigung die Erklärung von deutscher unter -
richtxter Seite , daß alle Möglichkeiten, die -deutscherseits di*
Wirkung des verschärften Unterseebootskrieges für die Schweiz
erträglicher gemacht werden könne . sorgfältig geprüft werd«.
daß insbesondere auch die Maßnahmen zur Erleichterung der
schweizerischen Jndustriezusukx . erwogen würden . Da von
Vlissingen aus « der holländische Verkehr mit England in bestimm»
tem Maße nicht gchindert sei . sei auch für die Schweiz die MSg»
lichkeit gegeben , über holländische Häfen auszuführen . Die Zu»
schrist spricht die Erwartung aus . daß sich Amerika, wenn eS
neutral bleibe, entschieden ' für die Offenhaltung dieser neutralen
Hafen eintreten werde. — Auch der Korrespondent der „Tur -
gouer Zeitung " weist auf die Wichtigkeit des Rotterdamer Ha.
fenS für die Versorgung der Schweiz hin .

Tie Tagesberichte der Bulgare ».
WTB . Sofia , b. Febr . Amtlicher Bericht vom 4 . Februar :
Mazedonische Front : Nordwestlich von Bitolia

häufiges Trommelfeuer der feindlichen Artillerien . Zwi¬
schen dem Wardar und dem Doiransee lebhaste Artillerietütig -
keit . Aus deii übrigen Fronten das übliche spärliche Artillerie -
feuer . Am Fuße der BeÄdsica-Planina und in der Ebene von
Seres Patrou illengefechte .

Rumänische Front : Bei Jsaccea spärliches beider-
seitiges Artilleriefeuer . Bei Tuleea und beim Dorfe Preslava
Artillerie - und Minenfeuer , sowie ' Feuerwechsel zwischen Feld-
Wachabteilungen.

Kaiser Wilhelm beim bulgarischen König .
WTB . Großes Hauptquartier , 4 . Febr . (Amtlich ) Der

Kaiser hat sich ^ im Besuche des Königs der Bulgaren
vm 3. ds . Mts . mit großem Gefolge, unter denen sich auch der
bullgarische Bevollmächtigte Oberst Cantschew befand , nach
Pöstyes in Ungarn begebe,, , wo der König zur Kur weilt .
Auf dem Wege vom Bcchnhof zum Hotel Thesnior -Paläst wurde
der Kaiser von der Bevölkerung enthusiastisch bogrüßt . In der
Halle des HotM hatten sich die Spchen der Behörden und die
Budedirektion , sowie eine größere AnzM rekonvaleszenter Offi-
Kicre der österreichisch-ungarischeu Armee versammelt. Der
Kaiser sprach jeden einzelnen an . sowie den Bruder des ungarischen
Mniisteupräsidenten Grafen Tisza . Hierauf begüa sich der Kaiser
m den Wohnräumen des Königs der Bulgaren , der ihn mit
seinem Bruder , dem Prinzen Philipp von Sachsen-Koburg-
Gotha vor dem Eingang herFch begrüßte . Die beiden
Monarchen konferierten mehrere Stunden allein . Anschließend
fand eine Abendtafel im großen Saale des Hotels statt , an
der auch die beiderseitigen Gefolge teilnahmen . Der Kaiser saß
zwischen dem König uni> dem Prinzen Philipp , dem der Kaiser
den hohen Orden vom Schwurzen Adler verliehen hatte . Nach
der Tafel Wurden dem Kaiser die Damen und Herren des un-
garischen Akten Kreuzes vorgestellt, zu dessen Gunstm er einen
goldenen Nagel in einer Nachbildung der Krone Ungarns
« nfchluA

Der Sjikrr. -Mgllnslhk TagrsbrrU
WTB. Wie» , 5 . Febr . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Feindliche Abteilungen, die gegen unsere Stellunge» f£fc

westlich Brzezauh vorfühlte« , wurden durch Feuer fce*.
trieben .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern »norgen drang eine Abteilung des Feld - Jäger ^ t

Nr. 3l> in eiue feindliche Stellung westlich des Plöcken-Paff«
lKarmischer Kamm) ei», nahm einen Offizier und 48 Man»
saugen und erbeutete ein Maschinengewehr, eineu Minenwerm
uud mehrere Gewehre. Nach Zerstörung der genommene» L>-
lagen des Feindes kehrten unsere Jäger ohne » enneuÄor-te
eigene- Verluste in ihre Stellungen zurück. Sonst keine SrvD.
nisse von Belang .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Lage unverändert .

Der türkische Tagesbericht.
WTB . Konstantinopel , 6 . Febr . Generalstabsbericht tsm

4. Februar :
Tigrisfront : Südlich des Tigris heftiger kr -

t i l l e r i e k a m p f. In der Felahie -Stelluna Infanten » « Ä
Artillcriefeuer und Kampfe zwischen Aufklarunigspatrouillen zu
unseren Gunsten . Aus Gesangenenaussagen geht hervor,
während des Kampfes am

^
1 . Februar 1917 zwei feindli <ze

Bataillone in einer »stärke von 700 Mann , denen es
in unsere Gräben einzudringen , vollständig vernlch4 « t
wurden .

Persische Front : Wir nahmen dem Feinde ein« £ «
von 335 be l̂adenen Kamelen ab .

Kauka susfront : Wir schlugen feindliche Angriff» » ,
suche gegen unseren rechten Flügel ab. Nach späteren Meides'
gen wurden bei unserer Beschießung von Tenedo » et»
Ballcnabwehrgeschütz und der Leuchtturm der Insel zerstört, n -
tote 8 Lastkähne versenkt. Ein von Tenedos geflüchteter r ~
toohner erktärte , daß auf der Insel kein Hospital vorhanden
Infolgedessen hat der Feind durch das Ausziehen von R>
Kreuz -Fahneu im Augcnbäick unserer Beschießung neuerdi^
einen Verstoß gegen die Genfer Konvention S»
Zangen Ein feindliches Schiff , das sich dem früher von uns Sri
Castelorizza versenkten seiudlichen Kreuzer zu nähern versuM»,
wurde durch unser Artilleriefeuer zum Sinken gebracht .

Der stellvertretende osmanische Oberbefehllshabê

Miuistcrwechsel i« der Türkei.
MTB . Kvus.n » >>° opel, 6 . Febr . (Nicht amtlich.) „AgMt

MM "
. Großwesir Said Ha lim Pascha hat den SuU«

au-s Gesuntckeits ü .̂ j .qten um Entlassung gebeten. T«>
Sultan bat das Nrucktrittsgesuch angenommen und fcth
Minister des Innern TalaatÄey mit der Bildung des na »
Kabinetts beauftragt . Talaat Bey hat «die Kabinettsbildvse
übernommen . Das neue Kabine tt setzt sich folgendernwsm
zusammen : Talaat Bey Grohiwefir und Inneres und zeitwcküa
Finanzen , Massa Kiazim Effendi Scheich ul Islam , Bakus E «h
Aeußeres , Hollid Bey Justiz und Vorsitzender des Stcxrts -Ra^ i .
Cnver Pascha Krieg , Dschemal Pascha Marine , Schiikn
össentliche Arbeiten und zeitweilig Posten und Telegraphen, w,
Abgeordnete sür Cäsarea Scheies Bey Handel und Ackerb«
Ari Münff Bey , Gouverneur des Libanon , öffentliche Arfotea .
Der Sultan hat Talaat Bey i>en Titel Großwesir tafe
Pascka verliehen . Das neue Kabinett Talaat Pascha stickt
allgemein günstige Aufnahm « . Das Kabinett , von
mehrere Mitglieder dem früheren angehörten , wird die bisherige
Politik weiter verfolgen , nämlich energische Fortsetzung deS üdit-
aes an Seiten der Verbündeten bis zur Erreichung des EndjHI -
Als sich der Zug des Großwesirs nach der Hohen Pforte bessfc
wurde er von Her Bevölkerung warm begrüßt . Großwesir
Ic^ .t Pascha hat heute feinen Posten angetreten und die
wünscht der Reichswürdenträger . der Senatoren und der
ordneten , des diplomatischen Korps usw. entgegengenommen.

Ter Wert der rnmilnischen Armee.
WTB . Berlin , 4. Febr . Der Wert der rumänisch ««

Armee wird gekennzeichnet durch einen Bericht des Komms»
deurS des 75 ./79 . Infanterieregiments an die 9./19. Divist«
vom 13./26. November 1916, der lautet : .

Ich beehre mich Ihnen zu melden, daß dieses am 9.122 . Rov«M »
aufgestellte Regiment aus Leuten besteht, die vom Militärdienst bchsch
reformiert und bei späterer Untersuchung erst »ls tauglich btfuiCu
cker dispensiert eine unv oklständige Au sbild u n g befchs »
Mehr a!S die Hälfte der Leute hat nicht eine Hebung « schoflen, fli
" Wen ihnen die aQevÄementcrston Gefechts - und Schiehkei«U?iifle . D»

egiment befitzt keinen ani-bul«mten Sanitätsdienst, kein Berlxmdsz « ^
keine tragbaren Geräte, keinerlei Drucksachen, keine GaSnuiSle , » X
—»fec Ausrüstung, keine vollständige klein- Ausrüstung. Das Regi -ncM

^ leine KatreS. Die Kcmihxiiiien find je einem Reserveleirtn « ^ o>
vertraut, die Führung der Bawillone haben zwei Oberleutnants. S
die Kapitulanten und die Unteroffiziere betrifft, so sind diese erst jdf j
befördert worden und sie haben keine Ausbildung. Der UnterKs^^-M
übernahm das Kommcmdo am 0./22 . November , zu gleicher ZeÄ txfyA
er auch den Befehl zur Verladung deS Regiments. Alle diese HXfratd
ravportierte ich dem FnstruktionSzentrumin Lacusavat , jedoch ohm mtf
sultat. Ich schlage vor, daß dem Regiment die absolut nötige Zeit .
Vorbereitung und Erwerbung der elementarsten Kenntnisse sowie
Beseitigung der Mängel gegeben wird.

Der Kommandeur des 76./TO.
Oberstleutnant

A»S dem Reich.
Der Kaiser uud die deutsche Studeuteuschast .

Der Kaiser sandte, ime die „Frankfurter UnwersttW '
eiwng " meldet, an den Studentenausschuß der UniverftW
Jerlm zum Danke für den von der deutschen Studente »
«hast Wirklich in Berliin anläßlich des Aufrufes des K<si$s *

an das deutsche Volk dargebrachten Fackelzug folgende?
gramm :

„Ihre Majestät die Kaiserin und Kömgin hat mir
der glänzenden patriotischen Kundgebung der Studenten ^ i
der Berliner und anderer deutscher Hochschulen freudige P *
teiluna genwicht. Der Studentenschaft danke ich herzlich « W
für das abgelegte Gelöbnis eiserner . PfllH > '
e r f ü l l u n g in Treue zu Kaiser und Reich.

Wilhelm l . lt.
Der raube Kriegston .

Der preußische Kriegsminister nuicht bekannt, daß im SchrM
verkehr zwischen Militärbehörden einschließlich der lxiyen '><tM
ächsi ' chen und ivürttembergischen Verwaltung sowie nM 1*

Marinebchörden fortan HösilichkeitSwörter . wie .^beehrt M
;ebenst "

, „ ergebenst" ^ „gehorsamst" usw. nicht mehr anz-
ind . — Hoffentlich werden sich auch andere Verwaltung « »
iöblicken Borgehen de» KriegSmsnfsterS ansÄ ^ Ken .



Kriegsa »leiheztiih » u«ge» fSh tat RetchSschuldbuch .
es hat i>eri Anschem. als greife auch hinsichtlich der fünft«

Kriegsanleihe bei den geichnern Beunruhigung wqgen deS » uZ-
bleibend der Benachrichtigungen über die erfolgte Eintragung
ihrer Zeichnungen in daS Reichsschuldbuch Platz. Es muß
erneut darauf hingewiesen werden, daß die Verzögerung nur in
der großen Menge der eingegangenen Anträge ihren Grund hat .
die trotz größter Anstrengung erst nach mehreren Wochen erledigt
wenden können.

Zu irgend welcher Beunruhigung liegt also kein Grund vor
und es »väre jedenfalls verfehlt , wegen dieser unt»nmieidljchen
Vei'Ziägerung die Zeichnung auf eine weiteve Anleihe zu unter -
lassen.

Höchstpreise für Bier .
'

Wie die „Tägliche Rundschau" erfährt , ist nunmehr damit
zu rechnen , daß die Frage der Festsetzung von Höchstpreisen für
Bier wie folgt entschieden wird : Die Stammwürze des Bieres
wird, wie schoy angekündigt , noch etwas niedriger bemessen wer-
den als vorher in Aussicht genommen war , wahrscheinlich nur
aus 6 vom 100. Mit Rückficht auf diese Verminderung des Ge -
Halts wird man den bisher in Aussicht genommenen HcMtpveis
für oen Hektoliter Bier , der 32 <M betragen sollte, nicht erhöhen,
sondern um eine Kleinigkeit , wahrscheinlich um 1 i vermindern ,
so daß der Höchstpreis für den Hektoliter Bier
31 Jt , betragen wird . Bayern , Württemberg und Baden , die
besondere Brausteuergemeinschaften bilden , werden in dieser

Angelegenheit besonders vorgehen. Die von ihnen zu er-
lassenden Bestimmungen werden sich aber aller Wahrscheinlichkeit
nach mit den von den anderen deutschen Brausteuer -Gsmein -
schasten zu treffenden Bestimmungen decken .

Schutz der Arbeiter beim Ausstreue« vo» Kalkstickstoff .
Zur Vermeidung der Unzuträglich-keiten , die sich bsim SluS-

streuen des Kalkstickstoffs durch Einatmen deS stark stäubenden
Materials für die Arbeiter ergeben, schlägt Professor Dr .
C. Flügge , Direktor des hygienischen JnsMutÄ der Könizlicht-n
Universität , Berlin , folgende vor :

Lose WattetamponS , die in die beiden Nasenlöcher
eingeführt werden , bewirken nach den angestellten Versuchen
hinreichenden Schutz für die AtnrungSongane: es ist zweckmäßig ,
den Rand der Nasenlöcher vorher mit etwas Vaseline zu be-

^ streichen . Ferner ist eS wünschenswert , den Wattetampons , die
nur lose sitzen müssen und daher leicht herausfallen , einen HÄt
mt geben dadurch, daß man eine schmale Binde aus porösem
Stoff unter der Nase über die Ohren zum Kinn führt und dort
verknotet.

Der Mund muß während des StreuenS geschlossen gehalten
gzrden

. Sobald sich der Arbeiter außerhalb der Staubwolke
findet, kann er zwischendurch durch den Mund tief atmen .

Kommt es ausnahmsweise vor, daß noch innerhalb einer
Staubwolke eingeatmet wird , so zieht dies auch keinen SchaJwn
nach sich.

Den Arbeitern muß vorgeschrieben werben , nach beendigtemStreuen die Kleidung abzubürsten und Gesicht und Hände zu
reiiÄgen , um sich gegen das Einbringen anhaftenden Streu »
niaterialis in den Mund zu schützen.

Ms Schutzvorrichtung sind a>lso nnr erforderlich einige
Wattetampons (aus „Verbandwatte "

, vor dem Gebrauch ekoas
z-n lockern und nach Bedarf zu verkleinern) , eine Binde nvit
porösem Stoff und etwas Baseline.

Da die üblichen Schutzvorrichtungen zurzeit schwer zu be-
schaffen sind , wird hiermit auf diese einfachen Schutzmittel
hingewiesen.

Ein merkwürdiger Hausbesitzer.
Der Vertreter im Roten Hause für den 7 . Gemeindewahl -

bezirk 3. Abteilung in Berlin muß Hausbesitzer fein. A*$ im
vorigen Jahre der Vorwärts -Redaktcur Emil Eichhorn zumStadtverordneten gewählt wurde , mußte die Wahl für ungültigerklärt werden, da E . die Hausbesitzereigenschaft feW . Bei dervor acht Tagen vollzogenen Nachwahl fiel die Wahl wieder ausE . , der nun mitteilte , daß er den Nießbrauch eines Hauseserworben habe. Wie ein Bericksterstatter mitteilt , ist er alsNutznießer des freireligiösen Begrvbmsplatzes an der Pappel -allee kürzlich tm Grundbuch eingetragen worden.

A«S dem GroMrzogtum
Amtliche Nachrichte ««

_ * Dte Grvßh. Zoll- und Steuerdwettion hat Finmqfekvetär KarlVch t u « r m ann beim Sekretariat der Zoll» und Steuevdivektion zumLoildertvÄter « mannt.* Mit Entschließung de» Ministeriums der Finanzen wurde die
Versetzung des BauinspeÄorS Ludwig Walz von Freibur » nach Offen-bürg zurückgenommen.' Die Gener-Mwektion der StaatSeifenbahnea hat den Bahn,« « st« Em« R astetter in Buchen zum Bausekretär ernannt und
^ ^ ŝ b-^ ekretm Friedrich Schübe ! in Basel nach Weil-Leo.»«dShohe versetzt.

^ . s Heidelberg , 6. Aebr. Großherzogm Luise hat I
pepgen Luisenanst« (flinderJürnfj, Frl. Pabstmarl

.a «ine bulgarische Schwesterschule

Luise hat dte Oberin der
. . . „ u — Pabstmann . beauftragt,^"^ bulgarische Schwesterschule «ach deutschem« owud einzurichten und zu leiten.

* ^ '?,^berg . 4. Febr. Unter zahlreicher Beöeiiigun» aus Heidel.» UND II irLOehlilltt fntnr^ nat& /mheriyn rw-nS4

•et %JX\
£f .vii fls w"

*v ri ; ^ *3 — r? -v n ii c uü e i u n #K,"; ®le Ortsgruppe b^ weckt ein Mittelpunkt geseMgen Zusammen.P werden und die geistigen und wirtschaftlichen Bestrebungen^ Blinden zu fördern . Nach der Eröffnungsvede de? Botfiksnben
^ mt ®t . ißclatt brachte Herr Rektor Koch aus Ilvesheim ein be.

die Schutzherrin der badischen Blindenfe 'sau» "•ufmaatmars
r -

; Verleger

ßSet
'

lSQ^
" auf chn

enSU ™ er wnem durch Buchhandel und Buchdrucks
Tageblatt- , dessen « ründrmggz ^

bet^ b Ä IMS zuruchallt. Hermann Greiser övute den ZeitunyS.
2?"* sp^ er den « erlaz des ..Mur̂ .tnELi Gernsbach ttt feinen Be,ch . Vor 6 Iah « « , nach me&r öSTätigkeit, zog sich Hernmnn Greiser vom Geschäft zurück.

p »vcrer ö?" S ne" Söhnen geleitet wurde . Ein
£en ^ )uw^ daß seine beiden älte.

tlT Nê »e den Heldentod fanden. Der dritte urrd iiuurfte
kaufmännischen Ausbildung, in Gadimi aufholt

in \ ^ »glöhner Ludwig Weckerle stürzteTreppe h.nad und starb den erliNen

£ HSJ li l ^ e Ma « « HaSach^ der im
^ ücklich eine ^rrdolm R a m st e i st e r. stürzte so un.

,ofo?t tot war .
'

« ^ Z . ^ " berg. 4. FeHr. D »e W a s s e r
fmddieEi - m^ ®*öfee, wie man d«S fchoe feit

yn der Ritte der F« i» läuft da? Waßer m,
durch flro^ e MaSfenstrr abgeschlossen, hrndurch

JzJ Freiburg, ö. Frfrr. Fm 70. LebenSzo
1912 hier im Ruhestand bebende Gvmn - siumSdi

unter da » dicken Eise, wie

Kreibur ». ö. Febr. Im 70. Lebens,oihr ist der seit Sommer
lD12Thia ; im Ruhestand bebende GymnasiumSdinektor Geh . Hofvat Josef
Schmalz
im ~ "
war
dortigeii Höheren
setzt und 1881 DireÜor des .Von 1894 stand er dann 10 Jahre lang an der Spitze des Rastatt«:
Gymnasiums, wurde dann nach Frriburg an das Berthold-Gyninasium

jrym« tatlA wurde dann nach Mamcheim be»
S jetzigen Gymnasiums dl Taubert-ischofKhcim.
10 Jahne lang ' - - - - - - - -

>at sich
nschaft

versetzt, welchem er bis zu sieinem Eintritt in dm Ruhestand vorstand .
Geh. Rat Schmäh war auch Mitglied des LandeSschulratS ; er fy
durch feine Werte auf dem Gebiet der lateinischen Eprachtoiffereinen weitgeachteten Namen gemocht.

Säckinge «, b . Febr . Beim Einsturs eines Baugerüstes am
Stauwehr bei Rhiina stürzte der LLjührvge SchiffSmomn FriedrichGünteri in den Rhein und ertrank .

Gerichtliche Eutfcheidnng im AmtSverkündigers
Wesen.

AIS Beilage s>»r „Freiburger Tagespost " erschien
feit Frühjahr 191? eine Auswahl von der GeschästÄeitung fi!r
wichtig gehaltener Bekanntmachungen von Reichs- . Staats - ,
Kreis - , Gemeinde- und Militärbehörden unter dem Titel :
Amtliche Bekanntmachungen für die Troßh . badischen Amts - und
AmtÄgerchtsbeZirke Breisach, Freiburg usw . Di>? Bekannt -
machungen waren auf einem abgetönten oder abtrennbaren
Blatt enthatten , das ein ähnliches Format aufwies wie dus
amtliche Verkündiyungsblatt und den Schlußvermerk enthiellt:
Druck und Verlag : Presseverein Freiburg r. B. , G . m. b. H. De.'
Verlag der „F r e i b u r q e r Z e i t u n g"

, in dem auf Grund
des mit dom Großh . Besirksamt Freibuvz abgeschlossenen Vec-
trags das amtliche Verkündigungsblatt für die
@rofth. badischen Amts - und AmtAgsrichtsbesirke Freiburg und
Breisach nach dem vvni Großh . Ministerium vorgeschlagenen
Muster erscheint , sah sich deshalb genötigt , mif Grund des
Reichsgesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb
Klage gegen den Preßverein Froiburg (Herausgeber der
«Zreiburger Tagestpo ^t" ) zu> erheben. Nachdem das Landgericht
Freiburg , 5kmnmer für Handelssachen, am 1? . Mai 1916 die
Klage abgewiesen hatte , wurde beim Oberlandesgericht Berufung
gegen das Urteil «ingelegt. Das Oberlandesgericht hob durch
llrteül vom 4. Januar 1917 das Urteil des Landgerichts Freiburg ,
Kammer für Handelssachen, auf und erkannte im Sinne der
Klage des Verlags der „Freiburger Zeitung ". Danach ist der
„Freibnrger Tagespost " — unter Straffestsetzung für Zmvider -
Handlungen — untersagt , die Beilage m der bisher üblichen
Form weiter herauszugeben .

Die Kölke.
* Lrm Bedenfee. 4 . Febr . Wie aus Romanshorn gemeldetwmd, hat dort im Hafen die Eisbildung derart zugenommen, daß F -chr-rimivn für ein- und ausfahrende Dampker nur mit Mühe offeiis «c?Men

werden können . Sie müssen ständig mit Dampfschiffen befahren wer»
den , um enne völlige Vereisung und Sperrung zu verhindern . ZweiMotorboote find mit dem großen Eisrochen an der Arbeit, das Eis aus
den Häfen in den offenen See zu bringen , um den Schifiahrts- und
Traje'tverlehr aufrecht eichalten zu können. Die große bayerische Tra-
iektfZbre kownte sich neulich nur mit Mühe an twe Roinansho-rner Tr' -
jektanstolt heranarbeiten. Die Trijektkähn : muhten von » Lande au?
mit Lokomotiven an die BeriladÄbrücke heranzezogen werden . Seit 12
Jahren waren die Häfen nie mehr so stark vereist .

Aus »er Residenz.
* Karlsruhe , 5. Februar 1917.

Na . Zum Besuch der Bulgaren in Karlsruhe . Dem Ober »
b ii r g er m ei st e r ging heute folgendes Telegramm des-

Direktor ! der Notional - Bibtiothek in Sofia , Herrn Dr . T i»
choff , aus Frankfurt a . M . zu :

„Bulgarische Schriftsteller , Künstler , danken Ihnen wie
allen beteiligten Kreisen herzliW für schönen Empfang und
Interesse , das unserem Kon .men entgegengebracht: unvergeß -
lich bleiben gemeinsam verbrachte seltne Stunden .

Dr . Tichoff .
"

<= Zur Kvhlenvcrsorgung hat das Ministerium des Innerntveiter angeordnet , daß die Kohlenhairdlungen . sowie die Kohlen
beziehenden Vereinigungen des Landes verpslichlet sind , jelveils
am Dienstag , Donnerstag und Samstag dem Konimuua -lver-
band , sowie dem Landespreisamt , Abteilung für Kohlenversor»
gung , den Stand ihrer Vorräte einschließlich Koks und Briketts
anzuzeigen . Dabei ist anzugeben̂, welche Mengen seit der letzten
Anzeige bezogen oder abgegeben worden sind . Die Kohlenhand »
lungen usw . sind verpflichtet, der Anordnung «des Landespreis ,
amts wegen Lieferung von Kohlen an bestimmte Bezieher noch-
zukommen. Auch die Gewerbetreibenden des Landes müssendem Landespreisamt jederzeit Auskunst über ihre Bestände ein
Kohlen »i!v. geben und sie sind verpflichtet, wenn eine Notwen»
digkeit vmliegt an andere Bezieher Kohlen aus ihren Beständen
gegen Bezahlung abzusieben . Auch die HaaiÄ>« ltungsvorstönd ^und die Vcrständ« von Krankenhäusern und sonstigen Anstalten
sind verrflichlet , dem Kommunalverband a>uf Verlangen Aus¬
kunft über ih-re Kohlenvorräte zu erteilen .

= Die neuen Bestimmungen über die Eierversorgung , über
die wir vor einigen Tagen schon Mitteilungen „emacht haben,treten cm 14. Februar in Kraft . In Ergänzung des schon früher
Gesagten über die neue Eierversorgung sei mitgeteilt , daß der
Hühnerho -lter von der ihm ausgegebenen Jcchresmenge in der
Regel spätestens abzuliefern hat 5 Eier vom Hundert im Ja »
nuar , 7 v . H . im Februar . 15 v . H . im März . 20 v . H. im April ,16 v. H . im Mai , 13 v . H. im Juni , 1l) v . H. im ^ uli , 7 v. H . im
August , 5 v. H. im September und 2 v . H . im Dezember . DU
Hühnerhalter find berechtigt, die in sräteren Monaten fälligen
Mengen schon früher abzugeben. Kommt ein Hühnerhalter de
Ablieferungspflicht nicht noch, so ist er zu verwarnen und bei
weiterer Weigerung zu bestrafen? außerdem kann die Kvangs -
weise Wegnahme der abzuliefernden Ware verfügt werden . Ansdie Eierkarte , die nach der neuen Verordnung jetzt überall ein.
geführt werden muß . dürfen bis auf weiteres 2 Eier m 14 To¬
gen abgegeben werden. Auch beim Einnehmen von Eiern odev
von Eierfpeifen in den Gastbäusern und Fremdenheimen mußeine Eierkarte abgeaeben werden. Wer sich mit der gÄverbs»
mäßigen Abgabe von Eiern zu Brutzwecken befaßt , bedarf hlerzi.einer besonderen Erlaubnis des Kommunalverbandes .

-- - Vorratserhcbung . Das Ministerium des Innern hat
angeordnet , daß am 15. Februar eine Erhebung der Vorräte cm
Brotgetreide und Mehl . Gerste. Hafer , sowie Hülsenfrüchten
vorgenommen wird . Die Erhebung erstreckt sich auf sämtliche
laniwirtschastliche Betriebe .

— Tie Jagdzeit für Wildenten verlängert . Das Mini -
sterium des Innern hat die Jagdzeit für Wildenten bis zum 31 :
Marz 1917 verlängert und das Fangen derselben, sowiedes anderen Sumpf - und Wassergeflügels auch mit Netzen ge-
stattet . Aus dem Rhein und im Gebiet der Rheinniederung
darf der Wildentenfang mit Netzen nur bis zum 23. Februar
erfolgen . Auch den Fi 'chereiberochtigten kann vom Bezirksamt
gestattet werden , den Enten usw . nachzustellen . Diese Anord -
nungen erfolgen um eine - vermehrte Belieferung des Lebens-
vnttelmorkts mit Wildenten und Wassergeflügel zu ermöglichen.

— Fest »e«»iil» e« wurden : ei» Arbeiter aus Ettling? nwerer . ein
Echvhmacher au« Süaozheim, ein Schuhmacher au» OberraderSberg

und die Witwe ewe » ? ty« hner» au» geldrenoch wegen frrjfrffj | COeine Waschfrau aus Weinheim wegen Diebstahls.
— Lotterieziehung. Am 17. Februar findet garantiert die

der Baye r. Invaliden -Geldlotter ie statt. Es gel-ÄMM62 000 M, daruner ein HauptpveiS von bar 30 OCX) M zur Berlop,̂
In Anbetracht deS guten Zweckes und der anßergewöhiUich guten
winnaussichten ist der Kauf eines LoseS zu empfehlen ^ Die Lose koste,
L M pro Stück und find tvirch die Goneralagentur Moritz Herzb« ^p^
Mannheim, und den dekannten Verkaufsstellen zu beziehen /

Letzte Drahtberichte-
Das Edelwkijzkorps.

* Wie», 4. Febr . Noch dem k. und k. AdmeeverordnungS-
blatt hat Kaiser Karl besohlen , daß das zwanzigste Korps vcn
nun an die Nummer vierzehn mit dem Beinamen „Edelweiß -
ko r p s " zu führen hat.

Carrauza vo» Wilson anerkannt .
Ö Berlin , 3 . Febr . Aus Genf meldet der „LoVolanzeiger ^ i

Nach französischen Meldungen aus Washington hat Präsidenß
Wilson nunmehr den General Ca r r a n z a definitiv als m e x i-
kanisches Staatsoberhaupt anerkannt . Der nen»
ernannte amerikanische Botschafter für Mexiko, Fletscher, wurd«
beauftragt , die seit August 1916 abgebrochenen diplomatischen
Beziehungen wieder aufzunehmen.

Tie feindlichen Heeresberichte
MTB . Pari «, 5. Febr. Heeresbericht vom 4. Febr., nachmittag ».

Zwischen Oi se uind AiSne glückte don Franzosen ein HandswoH
auf die deutschen GrÄ »en in der Eegend von Tvaeyleval . Gs wuSe «
22 <Äef«m>gene gemocht . Auf der Berdun -Froirt Artilleriefeuer mtt
Unterbrechungen in den Abschnitten deS^ oten Manne » und des WvckSß
von Hardaumont . — Flugwesen : Französische Flugzeuge Werse*
zahlreiche Boniden auf ine Unterkünfte und die Eisenbahnen »est
Appilly und Tevgnier. Ei« französisches Geschwader belegte mil» ü»t§H»
Anstalten «n Thionville mit Bomben .

MTB . Paris , 5 . Febr . Amtlicher HeeveÄbericht von gestern ctetA
Ein Handstreich auf feindliche Graden in der Gegend von MouA'n-iouS-
Touve-iit brachte uns ungefähr 10 Gef« i,̂ nie «in . Be-. Eparges scheiterte
ein feindlicher « ersuch, einen Sprengtricht ^r zu besetzen, in unseres
Feuer. Unsere Artillerie richtete ein loirtsames Feuer auf deut>cht
Schanzarbeiten an vevschliedenen Stellen der Front, namentlich taf
Abschnitt der Höhe 304 .

Kleine Mitteilungen .
« Echt schwedische Butter ". -

* Berlin , 4. Febr . Auf einen eigenartigen Gaunertrick
verfielen in Stettin , lt . „B . L . -A .

"
, drei Burschen im Älter

von 16—19 Jahren . Sie besorgten sich mehrere leere Butter »
süsser und füllten sie mit Pferdedung und ähnlichen schöne»
Sachen . Die Fässer wurden gut abgedichtet und noch de»
DampfschisMollwerk gebracht . Die Burschen besuchten da«
eine Reihe von Gastwirten und boten ihnen in geheimnisvolle »
Weise ihre „ echt schwedische Butter " zuin Kaufe an . Da die Ein »-
fuhr von Butter zentralisiert ist. durften die Fässer nur w de«
Dunkelheit abgeholt werden. Die Burschen verkauften auch einig«
Fasser und erhielten 350—400 Ji dafür . Schließlich merkte oJe|ein Abnehmer den Betrug und erstattete Anzeige. Di ? Voliz«
naHm die jugendlichen Betruger fest.

Entlassung englischer Jockeys ans Ruhleben .
* Berlin , 4. Febr . Unter den kürzlich suS Ruhlebat entlaß

senen Engländern über 46 Jahre befanden sich auch die JockeyO
W . Warne und A . Saunders . Warne hatte Deutschland
bereits verlassen und ist nach England zurückaekehrt, währent
Saunders , der früher im Stolle von R . A . Waug^ tötig tcox
in Hoppegvrten verbleibt nnd vertretungsweise an Stelle d«8
zum Militär eingezogenen Trainers Kalsf die Pferde des Te»
stüts Mydlinghoven arbeitet . Ferner sollen die JockeyZ
well, I . Martin und Davis in Kürze entlassen werden . Wo .cend Davis iwhrscheinlich zu Trainer Uttin g nach Hainburg zu»
rnckkehren teird , werden Ä >atwell und I Martin in Hoppegar»
ten . wo infolge der Einberusunaen starker . Dingel an Reit - unf
Stallpersonal herrscht , in der Arbeit tätig sein.

Großfener .
S . Febr . In dem Holzlager der Firma »
Söhne in der R-eihensteinstraße (z»m^ ~

Neckar- und Cannstatter Straße , unterhalb des Stöckachs) v
in der Nacht zum Sonntag Großfeuer aus . In kurzer
standen die riesigen Hoizstöße in hellen Flammen . Der Hir
war taghell erleuchtet, und es war ein schauerlich schöner Atch&f,wie die Flammen aus den gewaltigen Holzoorräten züngelten
und alles in rote Glut tauchten. Die Löscharbeiten, die fofl
3 Stunden dauerten , bereiideten bei dem 15 Grad Celsiuß de»
tragenden Frost und dem schneidenden Ostwind fast iliiüÄerwind»
liche Schwierigkeiten ; das Wasser gefror der tapferen Wehr unter
den Füßen , die Kleider erstarrten ihnen auf dem Leibe zu Eit .
so daß die Mannfachsten sehr zu leiden hatten . Der Schaden tzk
sehr erheblich.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Schlosser , Blechner , Installateure. Dveher. Schmiede. Efefte»

Monteure, Wagner. Schreiner, Zimmerer . Maser, Kaminfeger, Mannen
Bau -Taglöhner. Handfeiwrchaner , Schuhmacher, SÄneider . So . 1StS(
Lederzuschneider . FaTtschachtel-Maschinenmeister , Friseure, Buchbinder

callheizungS-Monibeure. — Handseiler , Stundenlohn 1.10 Jk.

* Stuttgart ,
Fischer und

Zentrc
Städtisches Arbeitsamt Karlsruhe 14
Jähringerstrahe 100. — Fernsprecher 629 .

inigliberallr Verein Karlsruhe
Dienstag , den « . Februar 1917,
abends '/,v Uhr, im „ Krokodil" :

Aus den Staudesbnchern der Stadt KarlSrnh ««
Geburten .

26. Jan . : Edgair Friedrich, V. HanS
27 . Jan . : Gertrud Hiveqard. V. OSkar >_
Ekisoiieth An-naliese. B . ^osef Ditter. Damenschneider ; Eberhart»

Herrmann, Kuliftqa.vin<>r. —
Friedel, Musiber . — SS.

Gerhard, V. Ernst Glodiisch. Werknieister ; Karl FranK Heinrich
Paul Blatterspiel, 83uchbru <fer ; Hellmut Richard Wilhelm, B. fRjT
Kling, Grotzh. Obergewerbe -Jnspettor: Erich Franz, V. .
Schloffer. — 29. Im, . : Friedr. Wilhelm Ernst. B . Fuch », Zo
meister ; Franz. V . Berthold Neuweier, Fabrikarbeiter : Elisabeth
Maria . V . August Renk . Reginieiitsschneider ; Anny Ida. B . Robe,
dier , Kausmann; Gertrud Maria Lina, B . Robeut Zimmern- « -^
Schriftsetzer . — 30. Jan . : Elsa Annq . B . Jakob Rapp , EeweröeSk ^ottK
Lucm OttUia, B . Balentin Schivall . Mourer. — 81 . Jan . : Theodor, Q
Karl Drotluiger, iiaiibcnö ; Ruth Elsa Emma, V . Richard 1
Zahntechniker ; Luise Erna , V . ^ Hannes Löffler, Buchdrucker;
Emilie , V . Eiigeu Jösel, Bauführer; Adelgunde Edeltrude, V. ?
Kurz, Lackier ; Karoline Wilhe>lnnrie, V . Karl ChriSmann, Jnstalla»
— 1 . Febr. : Elise, V . Friedrich Ludi , Maschiiienarboi -ter : Kar',
Stanislaus Frohmann. Ehemigraph . — 2. Febr. : Margareta Berich
WÄhelni App . Oberpostasiiftent . — L . Febr. : Rudoff Friedrich» V.
Leop . Stoltz, Werkzeugdreher .

Wetterberickit dcs Zentralbureau « für Metesrologie und
Voraussichtliche Witterung «un b. F-bru« : vorerst keil»

ßchc Aenderung.

Rober!



MilchMniig drr Stadt Kliltsruhe. |
? guf GrtMd btr BundeSratsverordnung über Speisefette vom Lv.

Kuil 191ß , der Bekaniitmolchu>lg des Präfidenten deS KriegsernährungK -
« ntt über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Mi'Ich
»om 8 . Oktober 1316, soivie der Vollzugsordnung Grogh . Ministeriums
Se£ Jnmern vom 20 . November 1916 tpifb für den Bezirk der Stadt
Karvruhe bestimmt :

Wer Vollmilch ober Magermilch w d^ Gebist der Stadt Karlsruhe
»inführt oder von außerhalb dieses Gebietes bezieht oder wer im Gebiet
v? r Stadt Kcwlsruhe Vollmilch oder Magermilch erzeugt , ist verpflichtet,
dem Kommunatverband der Stadt Karlsruhe die eingeführte oder er -
iaaigte Menge Milch nach näherer Vorschrift täglich anzuzeigen und darf
Ae nur nach dessen Weisungen verteilen .

Die „Milchversorgung" G. m . b . H. hat im Auftrag des Kommunal -
JrrfwnbS für eine gleichmäßige Verteilung der Milch nach Maßgabe
Weser Bestimmungen Sorge zu tragen . Sie ist ermächtigt im Namen
des Kommunailveöxmds die käufliche Ueberlasiiung der in das Stadt -
hebtet eingeführten Milch zu verlangen, . Soweit sie von dieser Befug -
Nt? Gebrauch macht, übernimmt sie die Milch an der Bahnramrpc Karls »
tzube oder cm andern von ihr zu bestimmenden Stellen .

8 2.
Im Bezirk der Stadt Karlsruhe darf gewerbsmäßig Milch an Ver¬

braucher nur abgeben» wer vom KommunÄverband als Milchverkäufer
gelassen ist. Neber den Antrag auf Zulassung entscherdet das Bürger -
ifteramt .

Die Zulassung kann jederzeit widerrufen iverden. wenn sich der
ilchverkäuferi als unzulässig erweist, iaiSbesonders wenn er sich un^u-

! Behandlung der Millch oder sonstige Verstöße gegen seine Ver-
ungen tu Schulden kommen Wtzt.

.Ä>em zugelassenen Milcl>verkäuser wird ein bestimmter , möglichst
Mrsmnmenhängender Kundenkreis zugewiesen, den er nach Maßgabe der
fmi ausgehändigten Kundenliste mÄ Milch zu versorgen hat .

Bollmilch fall erhalten :
1. Die Vollmilchberechtigten (Reihe A) — neben der ihnen zu -

Mvhlsndem K«pfmenge <m Fett — und zwar :
,J a ) Si i uber im ersten und zweiten Lebensjahre , soweit sie nicht ge -

stillt werden, sowie stillende Frauen für jeden Säugling täglich
1 Liter ;

b) Kinder im 3 . und 4. Lebensjahr sowie schwangere Frauen in

MV

den letzten 3 Monaten vor der Entbindung täglich % Liter ;
rc|

Kinder tm B. und 6 . Lebensjahr täglich % Liter )
Kranke Personen auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses nach
Maßgabe der vom Großh. Ministerium ausgestellten „ Richtlinien
für die Bewilligung von Vollmilch und von Zusätzen in andern
LebeinSmiitdel>n <m Kranke" täglich % bis höchstens 1 Liter .

2. Dic bedingt VollmÄchverechtigten (Reihe B) an Stelle der ihnen
Dastehenden Kopfmenge am gett , nämlich :

Kinder vom 7 . bis zum 14. Lebensjahr soivie Personen im
Alter van fider 70 Jahren % Liter täglich, fasern nicht für diese~ fönen tm einzelnen gcrlls

' der Antrag auf Zuweisung der ent-Persi
fvr« j
3 . S

rechei den Kettnrenge statt Vollmilch gestellt
Sonstige Verbraucher ( Reihe C) , welche auf die entsprechende

Kettmemge vernichten, auf ihren Antrag bis zu % Liter Milch täglich.
Die Berechtigung gemäß Nr . 1 und 2 endet mit dem Ablauf des

McckndevvierteljaHres, in dem das Kind das 2 ., 4., 6. und 14. Lebens-
Wr zurückgelegt hat.

8 4.
Magerinslch oder ButtermÄch etfyMan noch Maßnahme der ver-

en Menye auf Antrag Personen , welche keine Vollmilch bezi-ehen.'sberech -tiyt sind hierbei solche Haushaltungen , »n der sich keine
"^berechtigten der Reihe A oder B bcsunden . Keine Haushaltung
hr iM yf Liter Magermilch oder Buttermilch auf den Kopf be-

8 &.
Die Haushaltungein , hic eigene Kühe Hafte» (Selbstversorger ),

«ihren Anspruch auf Milch und Fett aüS der in ihrem Betrieb
menem Milch zu decken , soweit due,e nach Erfüllung ihr« Abliefe-

ilngSpflicht dazu ausreicht .
§ 6.

Gast-, Schank. und Speissw lrtfchaftai, Vereins- und Erfrifchungs-
« stalten und Kremdenkeime erhatten Vollmilch nur insoweit, als

sie auf den entsprechen-
Teil der Hnen zukommenden Fettmenge verzichten.

8 7.
Anstalten , Krankenhauser und Lazarette erhatten Bezugsscheine
Bollmilch auf Grund einer vom AnswktSvorstcmd ausgestellten Be-

chwr^ anmeldun ^. Die Anmeldung muß die Durchschnittszahl der
Wllmilchbrrechtigten Insassen der Anstalt enthalten . Die Insassen sind
« » »halten , die in ihrem Besitz: befindlichen Vollmilchkarten gegen Ab -
gwe der Bollmilch ran den Anstaltsvorstand abzuliefern .

8 6.
Die Volkmilchkarten , die Magermilchkarte «, die Fettkarten , sowieote Bezugsscheine für die im § 6 und 7 genannten Betriebe werden von

her Kartenstelle des Kommunalvevbands — kleiner stesthallesaal —
ben. An die gleiche Stelle ist der Antrag der bedingt Vollmilch-
ien (Reihe B ) auf Zuweisung von Fett statt Vollmilch und der
der sonstigen Verbraucher (Reihe C) auf Zuweisung von Voll»

tatt Kett ober auf Zuteilung von Rager milch (Buttermilch ) zu«»rlch
Achten.

8 v .
Der Berbvaucher hat bei der Entnahme der Mäch eine Milchkarte
ltleg&n ; der Milcheerfäufcr hat den für den Abgabetag geltenden
hnitt abzutrennen und die im Laufe einer Woche abgetrennten' iarken bis spätestens zum D -enStag der folgsnde,- Woche am die

Kartenstelle des Kommunalverbandes — kleiner Festhallesaal — abzu-
ibsfcrn.

In gleicher Weise haben die Inhaber der in § b und 7 genanntenNatriebe die von ihren Gästen oder Insassen vereinnahmten Milch-
« arAen absukiefern.

§ 10.
xJebent Milchverkäufer stellt die Kackenstelle dos Kommunalver .

Landes sine Kundenlistc zu . Er ist verpflächtet , die Verteilung der
Milch genau nach Maßgabe der Kundenliste auszuführen . Er hat die

en zu versorgen , die Am von der Kartenstelle des Kommunalver -
s zugewiesen sind . -Scheidet eine Haushaltung aus feiner Ver-

ling aus , so hcvt er dies alsbald der Kartenstelle mit vorgeschrie-
iiem Vordruck anzuzeigen .

Tie Milchoerkäufer haben die Kundenlisten stets auf den richtigenGrand zu erhalten , insbesondere jede von der Kartenstelle neu zuge-
Deesene Haushaltung »iwerzüglich in der KundeMte nachzutragen

jede ausscheidende darin zu streichen.
s n >

Erhält der Milchverkäufer von seinem Lieferer an einem Tage
« icht geling Milch, um die ihm zugewiesene Kundschaft voll versorgenm können , fo hat er unverzüglich die fehlende Menge bei der Milchver-» xgung anzufordern ; erhält er mehr als seinen Bedarf , so muh er den
UeberschuH an die Milchversorgung abführen .

8 12.
l^zug-chere

^ igte Haushaltung ^ êrhalt ^ gleichwertig mit den

WU « *" ' - " UnÖ: welcher MiÄhverkäufer mit der Lieferung
Milch cm sie beauftragt ist.
Die Haushaltung darf Milch nur von dem Milchverkäufer beziehen,M dessen KundeMiste sie eingetragen ist.
Umschreibungen zu einem andern Milchverkäufer sind nur im Falle

Sne § Wohnungswechsels zulässig.
§ 13.

Wer hiev zuzieht und Milch beziehen will, hat sich wegen deren
Wwei -sung bei der Kartenstelle zu melden .Wer van hier wegzieht, hat seine Mt 'Whfacte vorher cm die Karten -
Melle abzuliefern . Das gleiche gilt für den , der eine Milchkarte zuImwfit im Besitz bat .

8 14 .

8 15.

C

' Nuividechandlungen gegen diese Bestimmtmgsn werden mit Ge-
ngnis b - , n- einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 1V 000 Mark ober
ilt cuxr dieser Strafen bestraft.

Karl ? r u h e , den 18 . Dezember 1V1S.m Der Stadtrat .

Bekanntmachung.
Die Milchordnung der Stadt Karlsruhe
vom 18. Dezember 1916, tvkSÄlle gleichzeitig nochmals veröffmt»
licht wird , tritt mit dem Beqinn der neuen Versorgungsperiode
am 12. Februar 1917 in Kraft. Auf Grund der Milchordnung
geben wir folgendes bekannt:

1 . Alle bishcrikc » Anweisungen sowohl auf Vollmilch wie
auf Magermilch für Haushaltungen und AustaUeu verlieren mit
dem 12. Februar d . I . ihre Gültigkeit.

2. Tie Abgabe von Vollmilch an die versorgungsberechtigten
Perscr.en eines Haushaltes erfolgt auf Grund von

2WT Vollmilchkarten . "M
Diese Kartell werden ohne besonderen Antrag den Ver-

sorgunasbcrechtigten der Reihe A und B zugestellt, sowie den¬
jenigen Versorgungsberechtigten der Reihe C, die auf Grund
einer früheren Aufforderung ernen Antrag auf Zuteilung von
Vollmilck gestellt haben .

3. Anstalten , Krankenhäuser und Lazarette erhctlten
AM" Bezugsscheine "MW

auf Vollmilch. Alle diese Anstalten habe » ihren Bedarf «m Boll-
milch nach Maßgabe der Milchverordnung auf Gruud eines bei
der Äarlcnstelle, Festhalle, erhältlichen Antragsformulars bis
spätestens 8. Februar 1917 anzumelden .

4 . Tie Vollmilchkarten und die Bezugsscheine werben den
Berechtigten zugestellt und ihnen hierbei niitgeteilt , von welchem
Milchverkäufer sie die Vollmiilch vom 12. Februar 1917 aib iu er¬
halten haben.

Vo !lnii >lchberechtigte Hauskmltungen , welche ihre Vollmilch-
karten nicht bis spätestens 9. Februar 1917 in Händen haben,
wolleit dies sofort bei der Kartenstelle , Feschalle , melden.

Wer vollmilchberechtigt ist, ergibt sich auA ß 3 der Milch -
ordnung .

5. Tie Zuweisung von Magermilch erfolgt nur auf be-
sonderen Antrag; dieser Antrag ist auf vorgeschriebenem Bor-
druck bei der Kartenstelle, Feschalle, zu stellen . Antrags -
sorniulare sind in der Kartenstelle, sowie in den Polizeistationen
und bei den Gemeindesekretariaten der Bororte erhältlich.

Für den Bezug von Magermilch werden
3C Magermilchkarten

aus gestellt Die bisherigen Bezieher von Magermilch er-
halten ihre Magermilchkarten ohne besonderen Antrag znge -
stellt.

6 . Tie Vollmilch- und Magermilchkarten sind bei jeder Milch-
licferung vorzuzeigen, bei den ersteren wird der entsprechende
Abschnitt voit dein Milchverkäufer abgetrennt : bei den Mager -
milckkaiten wird dev Bezug jeweils durch Streichllng des be-
treffenden Feldes vermerkt.

7 . Wer naMveist, daß er seine Bollmilch- oder Magermülch -
karte verloren hat , hat Anspruch auf Ausstellung einer Ersatz¬
karte . die jedoch nur gegen Zahlung einer Gebühr von 1 <=M aus¬
gegeben wird.

8. Vollmilch- und Magermilchkarten werden jeweils Nr die
Dauer eines Kalendermonates ausgestellt .

v . Bis auf weiteres behalten Personen im Alter von über
70 Jcchren neben der ihnen zustehenden Vollmilch auch noch ihren
Anspruch auf Fett .

Karlsruhe » den 3 . Februar 1917.
Städt isches Nahrungsmittelamt . m

Bekanntmachung.
Kohlraben .

Das Großh '. Ministerium des Innern hat den zulässvgen
Höchstverbrauch an Kartoffeln zunächst für diejenigen Gemeinden
herabgesetzt , welche Kohlraben in größeren Mengen besitzen. Der
Stadtrat hat angeordnet , böte der Höchstverbrauch an Kvrtoffeln
täglich ein

halbes Pfund
auf den Kopf der Bevölkerung nicht überschreiten darf .

Wir empfehlen deshalb der Bevölkerung dringend , sich bei
utrs mit

&V Kohlraben
einzudocken .

Die Abgabe der Kohlraben erfolgt in Mengen von 1W>,
150 und 200 Pfund .

Der Verkauf findet vor dem
alten Bahnhofsgebäude hier

statt . Jeder Käufer hat die Ausweiskarte vorzuzeigen, die ab»
gestempelt wird . Der Preis beträgt 4,25 <M für den Zentner .

$Dct
pfundweise Verkauf

findet, wie bisher , an den Markttagen
in d "u städt . Verkaufsbuden

auf dem Markte statt. Der Preis für diesen Kleinverkauf be,
trägt 5 A für das Psund .

Anstalten , Wirtschaften, Kantinen und Betriebe, die einen
größeren Bedarf haben, wollen sich wegen Zuteilung der ihnen
zustehenden Mengen direkt an uns wenden.

Karlsruhe , den 4 . Februar 1917 .

Z Städtisches Nahruugsmittelamt .
Anordnung«

Die Kartoifelversorgung betr.
Auf Grund der Bekanntinachung des ReichsLinzlers vom

1 . Dszomber 1916 , der Verordnung des Großh . Ministeriums
des Innern vom 28 . Dezember 1916 , die Rsgelung der Kar-
to>ffelversorgung betreffend, sowie des Erlasses des Großh.
Ministeriums des Innern vom 22. Januar 1917 , Nr . 2464, wird
unsere Anordnung vom 10 . Januar 1917 wie folgt abgeändert :
§ 1 erhält folgende Fassung.

Der zulässig,? Verbrauch an Speiseka>:wffeln beträgt für den
Tag und Kopf der Bevölkerung höchstens ein

halbes Pfund .
Kartosfe'lerzeuger dürfen sux sich und jeden Angehörigen ibrer
Wirtschaft von ihrer Ernte täglich bis ein Pfund verbrauchen.

Für Sckjwerarbeiter kann auf Antrag eine Erhöhung des
täaliichen Verbrauchs bis zu einem Psund bewilligt werden.
§ 6, Absatz 1, letzter Satz wird wie folgt abzeänd̂ t :

„Doch dürfen bei einer Mahlet nicht mehr als dres
Achtel Psiund Karotffeln für den Gast abgegeben werden."

Im übrigen bleibt unsere Anordnung vom 10. Januar 1917
aufrecht erhalten .

Die Geschäftsstelle des Kommunailverbandes ist befugt , die
zur Ausführt !ng dieser Anordnung erforderlichen Vollzugs-
bestimniungen zu erlassen.

Die Anordnung tritt sofort in Kraft«
Karlsruhe , den 4 . Februar 1917.^ Der Stadtrat.

Bekanntmachung.
g und Ablieferung von Bierglas , umd Birrkrugbcckrl,inn und freiwillige Ablieferung von andere» Zin«.

Eutei
aus Zin » und freiwillige Ablieferung

gegenständen .
I .

Di « beschlagnahmten Zinndeckel worÄen sniti
'
prech«nd der Vevm^

wwnH des kommandierenden GencraiS vom 1 . Okckcber ISIS nunmehrenteignet . Räch der Enteignung sind sie abzuliefern .
1.

Jeder , der beschlagnahmte Gegenlstände gemeldet hat, erchAt in i*»
nächstem Tagen ein« die Enteignung betreffende „Anordnung" . So.bald sie ihm zugeht, gcht das Eigentum an den in seinem Besitz befiud.
lichen beschlaignahmten Gegsutstättden auf den Reichs Militärs isku»über.

2.
Auf der „Anovdwmg" ttt amgeg^ber, an welchem Tage die Ab.

Ueferunq zu erffolgen hat . Wir ersuchen ^ ÄrmiHend, im vorgeschriebene
Ablieferungszeit einzuhalten , da anderinfcrlls die ovdnlurigAM'Äg-iye Ab .

eingezogen werden»
Jw «mg!svotl!stm«kun>

3.

saminen.

gelangt sind, . Di«se Deckel, sowie
elde» fern solltvn >, sirad sofort abzu-

vorhanden jiniv mit diesen M.

4.
Der Bercmdniniig entsprechend wärd für jede» Sil » beschlagnahnite»

ZinnS 8 Jl bezahlt. In tnefsn Proils srnid alle mit der Aibiie -fierüng»evbiiridenen Leilst ûrigen, z. B . auch das Enitfsmilan der Deckel >>n&
Scharniere von den Maseru und Kriügen , das Velldrrngen der Bev -N.
stän-de zur Annahmestelle iriibegrisfen .

5.
Der Ablieferer hat bei der Avkiesenung die .gsmrue Adresse de»

Eigentümers der abgelieferten Gegenstände anzuyÄ>e.n
Gr êrhält einen AnerkeinirwülLschÄN, <rn 2 StÄcken ) , a>r»f dem der

ihm zustehen-de Bstrag ve^ e-ichnet ist. Gege>n Mgoibe >ixä mit dsm
Quittung -tier merk versehenen Scheines zahlt die Stadthauvtkaffe dem
Neberbringer den Betrag auS^ Nach Auszahlung des «uf dem A»>ec-
ienntnisschern angewiesenen Betrags ^ sind alle Beanstandungen auoge-
schlössen. Wir roten drinigeind, das zweite Stiick des ArrerkenntiijS.
schein«? aufzu 'bewvlhrem aiä Au« v«iS d-Mr , dag die bvMwgnaihn' ie«
Gegenstände wirklich abgelisfert sind.

6.
Durch E-iNspruch gxigvn die Preisfestsetzung dcvrff die Äiefeauing

nicht verzögert werden . Die Personen , die sich mit dem Nebernahmt-
peiS nicht einverstanden erklären , halben trotzdem die Gegenstände ab-
zuliefern . Vsn jeder Art der aibpe?i«forten Deckel hat der
ein Mrister mit einer haltbaren Fahne zu versehein. au.f der er sei «
genaue Adresse und die Anqahl der abgplivferton Deckel dieser Art rinb
den Dag der AWeiferulNg amguqeben hat. Die Muster wervem von der
Sammelstelle geprüft uaiid aufbewahrt . An Stell« des WnerckewntnS -
fcheines erhAt der Ablieferer eine Quittung , aus der für jede Art d^r
abgelieferten Tecke -l das Gewicht und die Slückzahll hevvorgeht. Der
Ablieferer hat an das ReichSschiedSgerich » für Kriegsbedarf , Beckin
W . 9, Boßstvahe 4 , den Antrvg au>f endgültige Feistsetzmiy des Uebev-
nahmepreiseS zu vichte -n .

7.
Andenkenwert befreit nicht von der Enteignung und Ablief«,

rung . Dageyen sind Gegenstände befreit, sWr die e>im kunstgewerblicher
oder lunstgeschichtlicher Wert durch anerkannte Sachverlstiä^diye fefftye-
stellt wird . Derartige Antrüge auf Bvfreirrng sind bei der ftödtisjckM
Ntetailannahmestelle zu stellen . Bis zur Entscheidung über den Antrag
bleibem die Geigenishände beschioHnahmt .

II .
1.

Außer den beschlagnahmten Gegenständen fitew » freiwillig ab¬
geliefert werden :

a ) Zinndeckel von anderen als den in § 4 der Verordnung ge»nannten Pensomen rund Betrieben , wenn siinwanSfrei feststeht , daß die
Deckel zum Zwecke der Abtlchcifeoung von Gläsern oder Krügen entferntwurden .

b) Folgende Eß - und Trinkgeräte aus Zinn : Teller, Schüssel«,Schalen , Knmpen, Becher , Krüge, Kannen und Humpen . Derraolii«
Gegenstände werdeni auch angenommen , wenm si« cmS Legievwngon m«
emem Zinngchalt von mindestens 75 Prozent befftZhen . Andere
Gegenstände aü& die unter a umo b genormten^ sowie Gegensdände , die
nur mit Zi-nn üiberMgen sind, iverdon zwar ange-rnol-mne-n , aber nicht
bezahlt und später zugunsten des Roten Kreuze# und der ftnöti# «
KviegSfürsorge verwertet .

2.
Für jedes Kilo der miter z genannt « ! Gegonistänlde wtrld 8 Jl , fttt

jedes Kilo der unter d genannten nur 6 Jl bezahlt.
8.

Di « an den Gegenständen b«k
au»
d̂eshalb

4.
VitAuch über die fviwMig abgelieferten Gegenkimcke werdvn

unter Zisfsr I 5 erwähnten Anerlenmtni«»scheine «ulsgqstellit.

Damit auch die freiwillige Adliefen »ig w Ordnamg vor sich geht,wird straßenweise zur Ablieferung ausgefordert werden.
III .

Sämtliche Zinngegeiiistände sind bei der städtische« Annahmeste««
für Metall und Fahrradbereifungen , Karlstratze 3V, abzuliefern . Di»
Stelle ist werktäglich geöüfnet von 8 dÄ 12% Uhr und von % 8 bii
7 Uhr.

IV .
Die Bsrordnumg ist mit ihrem vollen WoMaut -tat « nUichen Ve»

kündigungSblatt des „Karlsruher Tagblatts " vom 4 . Lktodcr 1916 und
durch Anschlag veröffenKicht^ worden. Außerdem ist sie au>f der Rück-
seite der »Anordmmgen " abgedruckt.

Karlsruhe , den 2. Felbruar 1917
DaS Bürgermeisteramt sss

SSohnnngSgewch. Auf April oder
In t tn waldreicher Gegend , in «wem
Städtchen »der auf dem Lande , eise

4- 6 Zimmerwohnung
m , Zubehör, »»« klet« . Kam . zu mieten
gesucht . Angeb . m. Preis sind zu richten
a. d . Gesch >if»stelle d . Bl . unter Nr . 7005 .

Kontrollkassen
National , kauf« »» höchsten Preis «
gegen da».

Offerten unter Nr. 15008/3 >a>
Heinrich Eitler , verlin SW 48 .

Frbknsbrdjichlisimrill KarlsrHe.
Wir inachen die verehrlichen Mtglieder darauf aufmerkscu »

dcch wir Bestellungen auf

Kohlen
nur . noch Hsgen Bezugsscheine ausführen dürfen (siehe Bekannt-
machung des Bü ^ ernieisteramts ) . Diese behördliche Anordnung
beleiht sich auch auf bereits bei uns vorliegende Austrat , und
wir bitten daher, die verehrlichen Mitglieder , soweit sie nicht
noch Vorräte befitzen, höflichst , sich Bezugsscheine zu verschaffe»
und solche an dem Kohlenbestelljchalter, Roonstraße 26 , vor»
zulegen.

Die Zufuhr erfolgt so rasch als es die stark eins ^schränkts«
Fuhrwerksverhältnisse gestatten. Selbstredend dürfen wir nur
diejenigen Mengen abgeben, die vom Kommunalverband in hlt
Schrine eingetragen sind , Wunsche auf einzelne KohlensorreS.
berücksichtigen , wir , soweit es unsere Vorräte gestatten.

Karlsruh » , den 5. Februar 1917. 11 $
Der Vorstand .
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